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Geſetz⸗Sammlung 
- für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
No. 10. 


— 


(No. 1710.) Veroroͤnung wegen Abänderung und näherer Beſtimmung einiger Vorſchriften 
des Patents vom 2ten April 1803., wegen Abwendung der Viehſeuchen. 
Vom 27ſten März 1836. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Zur näheren Beſtimmung des Patents vom 2ten April 1803. wegen 
Abwendung der Viehſeuchen, insbeſondere des $. 14. wegen der Zulaffung des 
podoliſchen Viehes und des §. 23. wegen der im Falle der Rindviehſeuche im 
Auslande verbotenen Einfuͤhrung von Vieh und Sachen, wird mit gaͤnzlicher 
Aufhebung des letztgedachten §. 23., imgleichen unter Aufhebung der auf die 
. 14. und 23. ſich beziehenden Strafbeſtimmungen jenes Patents, wie folgt, 
verordnet: 

9 | 

In die oͤſtlichen Provinzen des Staats darf Rindvieh der Step⸗ 
pen⸗Race (podoliſches Vieh) zu keiner Zeit auf andern Punkten, als durch 
beſtimmte mit Quarantaine-Anſtalten verſehene Einlaß⸗Orte über die Landes⸗ 
Graͤnze gebracht, und daſſelbe nur nach ein und zwanzigtaͤgiger Qugrantaine, 
und, wenn es waͤhrend derſelben geſund geblieben, weiter eingefuͤhrt werden. 
Bei der Entlaſſung aus der Quarantaine muß das Vieh mit dem Qugrantaine⸗ 
Zeichen verſehen, und nur das mit ſolchem Zeichen verſehene Vieh jener Art 
darf ohne Weiteres im Innern des Landes zugelaſſen werden. Ä 

Es iſt die Obliegenheit der in den. Einlaß-Orten beftellten Neviforen, 
der Kreisphyſiker und Thieraͤrzte, ſich mit den Kennzeichen des von andern. 
Nindvieh⸗Racen durch Geſtalt und Farbe leicht zu unterſcheidenden Steppen⸗ 
Viehes bekannt zu machen, und nach dieſen Merkmalen allein iſt uͤber die 
Nothwendigkeit der Quarantaine zu entſcheiden. 5 

Wird in einen Ort im Innern der oͤſtlichen. Provinzen Rindvieh ein⸗ 
gebracht, welches von Sachverſtaͤndigen, nach ſeinen aͤußern Merkmalen, fuͤr 
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Steppenvieh erflärt wird, welches aber mit dem Quarantaine⸗Zeichen nicht ver⸗ 
ſehen iſt; fo muß daſſelbe, wie nahe oder entfernt auch der Einbringungs-Ort 
der Graͤnze liegen mag, ſofort angehalten werden, und der Eigenthuͤmer, oder 
wer es ſonſt eingebracht hat, ſich über die Unverdaͤchtigkeit ausweiſen, daß daſ⸗ 
ſelbe naͤmlich entweder inlaͤndiſchen Urſprungs oder doch ſchon ſeit geraumer 
Zeit (mindeſtens ſeit drei Monaten) im Lande geweſen, oder daß deſſen Zulaf 
ſung aus dem Auslande und zum innern Verkehr von den dazu ermaͤchtigten 
Behoͤrden genehmigt iſt. Kann ein ſolcher Ausweis nicht ſofort beigebracht 
werden, ſo muß das angehaltene Vieh außerhalb des Orts in beſonderen Fut⸗ 
ter⸗ und Lagerſtellen, außer Beruͤhrung mit anderm Vieh gehalten werden. 
Doch ſoll eine ſolche Aufbewahrung, wenn dieſelbe in Folge des gefuͤhrten Aus⸗ 
weiſes über die Unverdaͤchtigkeit nicht ſchon früher eingeſtellt werden kann, nicht 
laͤnger als 21 Tage ſtatthaben. Aeußern ſich bei dem angehaltenen Vieh ver: 
daͤchtige Symptome, ſo muß das kranke Vieh ſogleich getoͤdtet und mit Haut 
und Haar vergraben werden. Sind der angehaltenen Thiere mehrere: ſo muß 
es in ſolchem Falle mit denſelben, wie es wegen der auf den Wirthſchaftshoͤfen 
des Inlandes ausbrechenden Rindviehſeuche im F. 38. des Patents vom 2ten 
April 1803. vorgeſchrieben iſt, gehalten werden. Bleibt dagegen das Vieh 
während der Zeit feiner Aufbewahrung geſund, fo wird daſſelbe dem Eigenthuͤ⸗ 
mer, oder wer es ſonſt eingebracht hat, nach gefuͤhrtem Beweiſe der Unverdaͤch⸗ 
tigkeit freigegeben. Wird aber dieſer Ausweis nicht innerhalb 21 Tage beige⸗ 
bracht, ſo kann der Eigenthuͤmer die Herausgabe des Viehes nur gegen Nie⸗ 
derlegung des Werths fordern; erfolgt dieſe nicht, ſo wird das Vieh ſofort 
öffentlich verkauft. Dem Eigenthuͤmer wird dann von der Orts-Polizeibehoͤrde, 
nach den Umſtaͤnden des Falles, eine andere endliche Friſt zur Beibringung des 
Aus weiſes über die Unverdaͤchtigkeit beſtimmt, und wenn er ſolchen auch in Dies 
ſer Friſt nicht beibringt, ſo wird das deponirte Geld oder das Kaufgeld als 
Strafe ſeiner Nachlaͤſſigkeit eingezogen. 8 


9. 2 
Iſt in dem benachbarten Auslande die Rinderpeſt (Loͤſerduͤrre) ausgebro⸗ 
chen, fo darf aus demfelben: ü 
a) kein Rindvieh irgend einer Art, ohne daß daſſelbe zuvor der 
8 21 taͤgigen Quarantaine auf den dazu beſtimmten Einlaßpunkten un⸗ 
terworfen und waͤhrend derſelben voͤllig geſund befunden iſt, einge⸗ 
bracht werden; 

b) Schwarz und Wollen⸗Vieh iſt am Einlaß⸗Orte einer ſorgfaͤlti⸗ 
gen Reinigung durch Schwemmung, in der kalten Jahreszeit durch 
Waͤſche in bedeckten Raͤumen, zu unterwerfen, und einer gleich 5 

tals 
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faͤltigen Reinigung muͤſſen ſich auch, nach dem Ermeſſen der ausfuͤh⸗ 
renden Behoͤrde, die Treiber unterwerfen; 

c) Rinderhaͤute duͤrfen nur, wenn ſie voͤllig hart und ausgetrocknet, 
Hoͤrner nur, wenn ſie von den Stirnzapfen und allem haͤutigen An⸗ 
hange befreit ſind, unbearbeitete Wolle und thieriſche Haare 
(excl. Borſten) duͤrfen nur in Saͤcken oder Ballen verpackt uͤber 
die Landesgraͤnze eingehen, und in dieſem Zuſtande in das Innere des 
Landes transportirt werden. Noch nicht voͤllig harte und ausgetrock⸗ 
nete Haͤute, — die im Winter hart gefrorenen Haͤute koͤnnen, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, fuͤr trockene Haͤute nicht geachtet werden, — 
und Hoͤrner, die von den Stirnzapfen und haͤutigen Anhaͤngen noch 
nicht befreit ſind, muͤſſen an der Graͤnze zuruͤckgewieſen werden. 


Die Zuruͤckweiſung findet auch ſtatt, wenn unter einer Ladung 

Haͤute oder Hörner auch nur einige nicht völlig harte und ausgetrock⸗ 

nete, oder auch nur einige von den Stirnzapfen oder den haͤutigen 

Anhaͤngen noch nicht befreite gefunden werden, und zwar trifft in ſol⸗ 
chen Faͤllen die Zuruͤckweiſung die ganze Ladung. 

d) Geſchmolzenes Talg kann nur in Faͤſſern zugelaſſen werden, und 
das ſogenannte Wampentalg (geſchmolzenes Talg in haͤutigen, vom 
Rindvieh ſelbſt herruͤhrenden Emballagen) paſſirt nur, wenn die haͤuti⸗ 
gen Emballagen an der Graͤnze vom Talge getrennt und vernichtet 
worden ſind. ö 

e) Ungeſchmolzenes Talg und friſches Fleiſch werden zuruͤckgewieſen. 

1) Saͤmmtliche unter a. bis d. aufgeführten Gegenſtaͤnde dürfen nur über 
gewiſſe von dem Ober⸗Praͤſidenten, nach vorgaͤngiger Vernehmung mit der 
Provinzial⸗Steuerdirektion, zu beſtimmende, durch die Amtsblaͤtter bekannt 
zu machende Einlaßpunkte uͤber die dieſſeitige Landesgraͤnze eingehen. 


Es bleibt jedoch der Provinzialbehoͤrde uͤberlaſſen, dieſe Maaßregeln aus⸗ 
zuſetzen, wenn die Seuche in fo entfernten Landestheilen des Nachbarſtaates 
ausgebrochen iſt, daß hiernach und nach dem zwiſchen demſelben und dem dies⸗ 
ſeitigen Lande ſtattfindenden Verkehr dergleichen Vorſichtsmaaßregeln nach ihrem 
Ermeſſen entbehrlich ſind. Wiewohl es auch die Regel iſt, daß jene Maaßregeln 
auf der ganzen Graͤnze gegen denjenigen Staat in Anwendung kommen, in 
welchem die Seuche ausgebrochen iſt, fo koͤnnen fie unter den vorgedachten Im: 
ſtaͤnden auf die Graͤnzen der gefährdeten Distrikte einer oder der andern Pro⸗ 
vinz beſchraͤnkt werden. Das Naͤmliche findet ſtatt, wenn im Innern des Nach⸗ 
barſtaates genügende Vorkehrungen zur Sicherſtellung gegen die weitere Ver⸗ 
breitung in andern Diſtrikten getroffen ſind. Dagegen koͤnnen dieſelben auf 
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andere angraͤnzende Laͤnder ausgedehnt werden, wenn ſolche keine genuͤgende 
Vorkehrungen zum eigenen Schutze San) haben. 


Die vorgedachten Maaßregeln erden verſchaͤrft, wenn die Ninderpeſt 
in der Nähe der Landesgraͤnze ausgebrochen iſt. Iſt nämlich ein anger 
ſteckter Ort des Auslandes nur drei Meilen oder weniger von der Landesgraͤnze 
entfernt, ſo duͤrfen auf einer von der Provinzialbehoͤrde zu beſtimmenden Graͤnz⸗ 
ſtrecke, jedenfalls auf derjenigen, welche den angeſteckten Orten ſo nahe liegt, 
a) Hornvieh, Schaafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Seder- 
vieh, friſche Rinder- und andere Thierhaͤute, Hörner und 

ungeſchmolzenes Talg, ferner Rindfleiſch, Dünger, Rauch— 
futter und gebrauchte Stallgeraͤthe jeder Art gar nicht zuge⸗ 
laſſen werden; 

b) auch unbearbeitete Wolle, trockne Haͤute und thieriſche 
Haare (excl. Borſten) find zuruͤckzuweiſen, wenn Gründe zu der An— 
nahme vorhanden ſind, daß ſolche aus infizirten Orten herſtammen, 
auch ſind 

o) nur ſolche Perſonen ohne Weiteres einzulaſſen, von welchen nach den 
Umſtaͤnden anzunehmen iſt, daß fie entweder in gar keinem infizirten 
Orte geweſen, oder doch daſelbſt mit dem infizirten Rindvieh nicht in 
unmittelbare Beruͤhrung gekommen ſind. Alle Perſonen dagegen, bei 
denen, nach ihren Verhaͤltniſſen, die Beſchaͤftigung und der Verkehr 
mit Rindvieh vorauszuſetzen iſt, z. B. Vieh- und Lederhaͤndler, Flei⸗ 
ſcher, Gerber, Abdecker werden zuruͤckgewieſen, oder muͤſſen ſich, wenn 
ſehr erhebliche Gruͤnde fuͤr die Zulaſſung ſprechen, zuvoͤrderſt einer ſorg⸗ 
faͤltigen unter polizeilicher Aufſicht vorzunehmenden Reinigung unterwerfen. 

Die Provinzialbehoͤrden ſind aber ermaͤchtigt, dieſe Maaßregel auch dann 
ſchon in Anwendung zu bringen, wenn die angeſteckten Ortſchaften fuͤnf Mei⸗ 
len von der Graͤnze entfernt liegen. Dies muß jeden Falls alsdann geſchehen, 
wenn zwiſchen den angeſteckten Orten und dem Inlande ein lebhafter durch 
Chauſſeen und Waſſerkommunikation beſchleunigter Verkehr mit Erzeugniſſen 
der genannten Art ſtattfindet, oder wenn die Seuche im Innern des fremden 
Landes große Ausbreitung gewonnen hat. 

In Faͤllen der letztern Art, insbeföndere dann, wenn die Verbreitung der 
Seuche im Auslande ſchnelle Fortſchritte macht, oder ſonſt beſonders gefährliche 
Umſtaͤnde eintreten, koͤnnen jene Maaßregeln auch dann ſchon, wenn die Krank⸗ 
heit in weiterer als fuͤnf Meilen Entfernung herrſcht, zur Ausfuͤhrung kommen. 

f 5 4 


Bricht die Ninderpeſt an einem Orte des Auslandes aus, der hart an 
der 
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der dieſſeitigen Graͤnze liegt, oder gar unmittelbar an einen dieſſeitigen 
Ort ſtoͤßt, fo iſt die Regierung die vorgedachten Maaßregeln bis zur gaͤnzlichen 
Unterſagung alles und jedes Verkehrs mit dem infizirten Graͤnzorte auszudehnen 
verbunden. i N 


5 

Der Regel nach finden die im Vorſtehenden angeordneten Beſchraͤnkun⸗ 
gen des Verkehrs auf die ſeewaͤrts eingehenden Gegenſtaͤnde nicht Anwendung. 
Tritt jedoch auf Diefem Wege ein Gefahr drohender Verkehr mit den oben bez 
nannten Erzeugniſſen zwiſchen angeſteckten Gegenden des Auslandes und nahe 
belegenen Punkten des Inlandes ein; ſo ſind die Behoͤrden ebenfalls angemeſ⸗ 
ſene Vorkehrungen dagegen zu treffen gehalten. f 

F. 6. 

In den Faͤllen des $. 4., oder wenn ſich die Seuche der dieſſeitigen 
Graͤnze auf drei Meilen, oder mehr noch, nähert, find die Magiſtraͤte der Graͤnz⸗ 
ſtaͤdte und die Landraͤthe der Graͤnzkreiſe für den Umfang ihrer Geſchaͤftskreiſe 
die nach Vorſtehendem anzuordnenden Sicherheitsmaaßregeln ſelbſt zu treffen 
befugt. Sie muͤſſen aber Sorge dafuͤr tragen, daß dieſelben nicht nur innerhalb 
ihrer Weichbilde und Kreiſe, ſondern auch in den benachbarten Orten des Aus⸗ 
landes bekannt werden. Zugleich haben ſie der ihnen vorgeſetzten Regierung 
und dem Ober-Praͤſidenten davon Anzeige zu machen und von denſelben 
weitere Verhaltungsbefehle zu erwarten. 

Immer aber iſt es die Obliegenheit der Regierungen, die zur Abwehrung 
der Seuche des Auslandes zu treffenden Anordnungen zu veranlaſſen, und die⸗ 
felben ſowohl durch ihre Amtsblaͤtter zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, als 
auch ſonſt Dafür Sorge zu tragen, daß dieſelben im benachbarten Auslande be⸗ 
kannt werden. 

Sie haben gleichzeitig den Regierungen der angraͤnzenden Departements 
und den Ober⸗Praͤſidenten, imgleichen den Miniſterien des Innern, der Finanzen 
und der Medizinal⸗Angelegenheiten, fo wie der Verwaltung fuͤr Handel, Fabri⸗ 
kation und Bauweſen davon Anzeige zu machen. In den Berichten an die 
vorgeſetzten Behoͤrden haben ſie ſpeziell diejenigen außerordentlichen Maaßregeln 
anzuzeigen, zu welchen ſie ſich durch die Umſtaͤnde gedrungen gefunden haben. 

5 

Die in den SI. 2 — 5. vorgeſchriebenen Maaßregeln, wenn deren Voll⸗ 
ziehung von den Provinzialbehoͤrden einmal angeordnet worden iſt, dauern fo 
lange fort, bis deren Aufhebung auf dem naͤmlichen öffentlichen Wege, auf wel⸗ 
chem die Anordnung der Vollziehung zur Kenntniß des Publikums gebracht 
worden, bekannt gemacht wird. 
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Wer wider die im $. 1. ertheilten Vorſchriften Steppenvieh, oder nach 
erlaſſenen Verboten der Behoͤrden andere verbotene Gegenſtaͤnde heimlich oder 
durch Anwendung von Gewalt oder Beſtechung uͤber die Landesgraͤnze einbringt, 
oder ſelbſt wider die erlaſſenen Verbote uͤber die Landesgraͤnze heimlich, gewalt⸗ 
thaͤtig oder mittelſt Anwendung von Beſtechung eindringt, oder bei dieſem Ein⸗ 
bringen oder Eintreten das Auffichtsperfonal durch falſche Vorſpiegelungen taͤuſcht, 
den trifft, im Falle der Verbreitung der Seuche, wozu ſeine unerlaubten Hand⸗ 
lungen wahrſcheinlich Anlaß gegeben haben, ſechsmonatliche bis dreijährige Zucht⸗ 
haus⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe, welche im Falle angewendeter Gewalt, je nach dem 
Grade derſelben, zu verſchaͤrfen iſt. 

Geſchieht auch kein Schaden, ſo hat der Schuldige doch eine willkuͤrliche, 
von der Polizeibehoͤrde in den Graͤnzen des F. 35. Allgemeinen Landrechts, 
Theil 2. Tit. 20. feſtzuſetzende Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe und deren Verſchaͤr⸗ 
fung im Falle angewendeter Gewalt verwirkt. 

Beiderlei Strafen treffen nach Verſchiedenheit der Faͤlle diejenigen, welche 
wiſſentlich dergleichen unerlaubte Ueberſchreitungen der Landesgraͤnze oder uner⸗ 
laubte Importationen beguͤnſtigen, oder wiſſentlich die eingedrungenen Perſonen 
oder eingeſchwaͤrzten Gegenſtaͤnde weiter befördern. 

Auch diejenigen, welche den ihnen von den Behoͤrden ertheilten Anwei⸗ 
ſungen, unter welchen ihnen der Eingang oder die Importation geſtattet iſt, nicht 
Folge geleiſtet haben, werden polizeilich mit willkuͤrlicher Geld» oder Gefaͤngniß⸗ 
Strafe belegt. 

Gegeben Berlin, den 27ſten Maͤrz 1836. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Frh. v. Altenſtein. Graf v. Lottum. Seh. v. Brenn. b. Kamptz 
Muͤhler. Aneillon. v. Witzleben. v. Rochow. v. Nagler. 
Rother. Graf v. Alvensleben. ö 
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(No. 1711.) Allerhöchfte Kabinetsorder vom 25ſten April 1836., betreffend die Beſtimmung, 
daß die Verordnung vom Sten Auguſt 1832. auch auf das Verfahren 
wegen der Geld-Entſchaͤdigungen fuͤr die zu Feſtungswerken erworbenen 
Grundſtuͤcke in allen Theilen der Monarchie, in welchen das Allgemeine 
Landrecht gültig iſt, augewendet werden ſoll. 5 


Ale den in Ihrem Berichte vom 6ten d. M. angeführten Gründen ſetze Ich 
nach Ihrem Antrage hierdurch feſt, daß die Vorſchriften der Verordnung vom 
Sten Auguſt 1832. uͤber das Verfahren bei Berichtigung der Geld-Entſchaͤdi⸗ 
gungen fuͤr den in der Kurmark zum Chauſſeebau abgetretenen Grund und Bo⸗ 
den auch auf das Verfahren wegen der Geld-Entfihädigungen für die zu Fe⸗ 
ſtungswerken von der Staatsverwaltung erworbenen Grundſtuͤcke in allen Thei⸗ 
len der Monarchie, in welchen das Allgemeine Landrecht guͤltig iſt, angewendet 
werden. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen und die betreffenden Behoͤrden mit weiterer Anweiſung zu verſehen. 


Berlin, den 25ſten April 1836. 
Friedrich Wilhelm. 
An 


den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler und den Staats⸗ und 
Kriegsminiſter Generallieutenant v. Witzleben. 


(o. 17111712.) (No. 1712.) 
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(No. 1712.) Publikandum, das der Wittwe und den Erben des Profeſſors und Predigers, 
Dr. Schleiermacher, ertheilte Privilegium betreffend. Vom lAten Mai 1836. 


Nachdem Seine Majeſtaͤt der Koͤnig, unſer Allergnäbigfter Herr, mittelſt Al 
lerhoͤchſter Kabinetsorder vom 30ſten April d. J., der Wittwe und den Erben 
des Profeſſors und Predigers Dr. Schleiermacher ein Privilegium dahin zu er⸗ 
theilen geruht haben, daß 
1) auf Fuͤnf Jahre, von der geſetzlichen Publikation dieſes Privilegiums an, 
die Herausgabe eines ungedruckten Werkes des ꝛc. Schleiermacher oder 
nachgeſchriebener Predigten und Vorleſungen deſſelben, ſo wie der Ver⸗ 
kauf davon gemachter Abdruͤcke, ohne Zuſtimmung ſeiner Wittwe und 
Erben, Jedermann unterſagt ſeyn ſoll, : 
2) nach Ablauf dieſer Fünf Jahre zwar die Herausgabe eines von dem 
x. Schleiermacher herruͤhrenden Manuſkripts, fo. wie die mit Benennung 
ſeines Namens veranlaßte Herausgabe nachgeſchriebener Predigten und 
Vorleſungen, ſo wie der Verkauf gemachter Abdruͤcke, ohne Einwilligung 
der Wittwe und Erben, fernerhin unterſagt bleibe, jedoch die Bekannt⸗ 
machung noch nicht gedruckter nachgeſchriebener Predigten und Vorleſun⸗ 
gen, wenn ſie nicht als ein Werk des ꝛc. Schleiermacher auf dem Titel⸗ 
blatt oder beſonders angekuͤndigt worden, erlaubt iſt, - 
3) die Herausgabe, fo wie der Verkauf von Werken, Predigten und Vor⸗ 
leſungen des ꝛc. Schleiermacher, welche wider den Inhalt des Privile⸗ 
giums erfolgt, mit Konfiskation der zum Debit vorraͤthigen Exemplare 
und außerdem mit einer den Erben als Entſchaͤdigung zuzubilligenden 
Geldbuße vom Fuͤnf und Zwanzig Thalern fuͤr den Druckbogen in der 
Art zu beſtrafen iſt, daß die Geldbuße nicht bloß von dem Herausgeber 
oder Verkaͤufer, ſondern auch ſubſidiariſch von dem Verleger eingezogen 
und im Falle des Unvermoͤgens ſowohl des Herausgebers, als des Ver⸗ 
legers oder Verkaͤufers, der Erſtere mit einer nach dem Betrage der 
Geldbuße zu ermeſſenden Gefaͤngnißſtrafe belegt werden ſoll, 
ſo wird dies hierdurch, der Allerhoͤchſten Beſtimmung gemaͤß, zur oͤffentlichen 
Kenntniß und Nachachtung bekannt gemacht. 
Berlin, den Aten Mai 1836. 


Frh. v. Altenſtein. Frh. v. Brenn. v. Rochow. 


